
Manns hinzuweisen ıne ansprechen- barer Abschlufß des Gesamtbeitiagesde Darstellung verschiedenster Tenden:- VO  - ZUT Lutherforschung« se1N. In
zenNn innerhalb der katholischen Lu- seiner »Einführung« 15—42) legt Orst
therforschung, die freilich als e1iın e1IN- Beintker ausführlich ermanns Bedeu-
heitliches Phänomen n1ıe gegeben hat C(uUNg für die Lutherforschung dar »Der
und uch n1ıe geben wird (91) Wert se1iner (H.S) Schriften liegt darin,

Um noch einmal auf das einleitende da WIT ihnen einem Manne eigener
ita: VON Be1isser zurückzukommen: Pragung WE uch 1ın Luthers Ver-
Das Zurücktreten theologischer Proble- standnıiıs der Bibel theologısc. gebilde

und Fragehinsichten könnte uch begegnen können. Es scheint uUu1ls wich-
damit zusammenhängen, da{iß sich 1N- t1g, neben den sehr bekannten lexten
zwischen Probleme der Sozialgeschich- VOINl arl Barth un:! Rudolt Bultmann
te der Retormation Zzu sehr 1n den uch die Vorlesungen, Studien und Auf:
Vordergrund des Interesses geschoben satze dieses Forschers, der selbst 4US
haben vgl I 40O, Z Hıer fragt reftormiertem Elternhaus kam, SCHNAUCI
Bernhard Lohse mıiıt Recht » W1ıe gelingt kennenzulernen, mi1t denen
CS, bei Anwendung der sozlalgeschicht- deren profilierte Theologen des Kır-
lichen Methode der theologischen The chenkampftes un: der eıt nach dem
matik, die 1m Reformations-Jahrhun- Zweıten Weltkrieg w1e Iwand, ber
dert 11U)  an doch VOIM ein1gem Gewicht uch I1 Pfarrergenerationen VO  w}

WAaTr, Gerechtigkeit zuteil werden las Greitswald und Berlin A4UusSs SOWI1Ee ın der
sen‘ Es gelingt der sozialgeschichtli- Luther-Akademie pragte«
hen Methode ottenbar bisher 11UT ın Es kann nicht die Aufgabe einer kur
Sanz unzureichendem Maße, die theolo- ZA1.1 eıge se1nN, die einzelnen Aufsät-
gische Thematik überhaupt iın den Blick ermanns vorzustellen. Ich möchte

bekommen« (1 mich auf eın Beispiel beschränken. In
Kurz: Eın lesenswertes Büchlein! Abschnitt \»Fragen den Begriff der

arl |dienst Natürlichen Theologie«] kommt Her:
INa Schlufß uch auf arl Barths
»Christengemeinde un! Bürgergemein-
de« TT sprechen. Im Blick auf

RUDOLF HERMANN, Studien A Theolo Barth bemerkt Hermann, dafß der
gıe Luthers und des Luthertums. Mıt Barth) WAar das Naturrecht un! die
einem Vorwort und einer Einführung türliche Moral verwirft, da{f aber,
hrsg. VO  3 Orst Beintker. Reihe Rudolf£ das Verhältnis zwischen Christenge-
Hermann, Gesammelte un! nachgelas- meinde und Bürgergemeinde entwik-
SCHE Werke Hrsg VON Horst Beintker, kelt, alsbald VO  5 einem 1n sich fertigen,
ann Haar, Gerhard Krause un! Erd: sehr bewußten un:! geschlossenen Ent-
INnann Schott. Band IL Verlag Vanden:- wurtf ausgeht, 1n dem die Christenge-
hoeck Ruprecht, GOÖttingen 1951 3785 meinde, Iso die Kirche, ihr Verständnis

VOI sich selbst un! VO  - da AdUus ihr Ver-
ständnis des Staates aufbaut und hin-

Der zweıte Luther-Band 1n der Reihe stellt. Es kommt aber schwerlich eın
nachgelassener und gesammelter Werke rechter Begriff VO Staate heraus, wenn
Rudolf Hermanns will »e1n verantwort- die rage 1mM Grunde lautet: wWwWas i1st

VOT dem Oorum der Kirche?« (1 37)
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dieser Stelle stocke ich eht sıerung christlicher Glaubenssätze 1n
hier L1UT e1in Kapitel Theologiege- sich schließt. Da sind Iso Naturrecht
schichte? Mır kommt z B die theolo- und Natürliche Theologie WaT CI WOI-

gisch steile »Friedens-Erklärung« des fen, ber 1ın Gestalt einer politisch WCTI-

Moderamens des Retormierten Bundes denden Theologie wieder hineingekom-
VO  D 1982 1n den Sinn, die 1mMm Grunde ‚8078 Zugespitzte un! leidenschaftliche
VO  - eiıner ahnlichen Fragestellung un: Verwerfungen sind nıiıcht selten Zeug-
Mentalıität her lebt Mühelos schließe nısse einer verborgenen Verwandschaft«
ich Hermanns orte solche Überle- 137 Dies sind »Goldene Orte« 1n e1-
SUNsSCH „»Ebenso sind die Mahnun- neTr Zeit, die aus der Politik als einem
SCH un: Weıisungen, mi1t denen die hri: Mittel der Daseinsfristung leicht ıne
stengemeinde der Bürgergemeinde e1IN- zweıte Offenbarung macht un! s1e
pragt, da{ß s1e eigentlich die Widerspie- einer »geoffenbarten Politik« 2B als
gelung des himmlischen Reiches se1n Ökologie] hochstilisiert. Hıer Luther
musse bei Barth sehr entschieden wieder mehr un:! besser 1Ns Spiel
gehalten un! lauten 1ın e1iın Idealpro- bringen, sollte ıne wichtige theologi-

aus, das hne Zweitel el TE sche Aufgabe se1n. Um noch einmal
liches enthält, das ber doch die ermann zıtlieren: »„»Auch das theolo.
These VO  - einer Art geoffenbarter Poli- gische Erbe hat 1n Zeıten se1ine
tik streift und die Getahr einer Sakularıi- Aufgabe« (1 38) arl Dienst

H  OR

der Kirche soll 111a nichts mıiıt größerer Sorgfalt handeln als das heilige Evange-
lium, da die Kirche nichts Klösterliches und Heilsameres hat. (WA 1,604)
Wenn einer 11UT e1in Wort (jottes hat und kann nicht ıne Predigt daraus machen, der
soll nimmermehr Prediger se1InN. (Ti 2, Nr. 287
Wenn ich auf die Kanzel komme, gedenke ich NUur den Knechten un! Mägden

predigen. (Ti 6, Nr 6798
Wır sollen Ott fürchten un! ieben, dafß WIT die Predigt und se1n Wort nicht
verachten, sondern asselbe heilig ten, SCINC hören und lernen. |WA 3 285]
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